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1. Rahmenbedingungen der Einrichtung 
1.1.   Anschrift und Einzugsgebiet 

Kindertagesstätte „Kunterbunt“ 

Obere Bachgasse 23 

91325 Adelsdorf 

kunterbunt@adelsdorf.de 

www.kunterbunt-adelsdorf.de  

 

Allgemein:    09195 / 9432 - 420 

 Büro KiGa (Leitung):   09195 / 9432 - 421 

 Büro Krippe:    09195 / 9432 - 422 

 Schnecken:    09195 / 9432 - 423 

 Hasen:    09195 / 9432 - 424 

 Mäuse:    09195 / 9432 - 425 

 Marienkäfer:    09195 / 9432 - 426 

 Giraffen:    09195 / 9432 - 427 

 Löwen:    09195 / 9432 - 428 

 Zebras:    09195 / 9432 - 429 

 Papageien:    09195 / 9432 - 439 

 

Das Gebäude liegt in einer ruhigen Lage, vor der Grundschule Adelsdorf. Vor der 

Einrichtung befinden sich sechs eigene Parkplätze. Sollten diese nicht ausreichen, 

können die Parkplätze der Aischgrundhalle genutzt werden. Die Einfahrt befindet sich 

eine Straße weiter, welche durch Schilder erkennbar ist.  

 

Unser Einzugsgebiet umfasst Adelsdorf mit allen Ortsteilen.  

 

1.2. Träger 

Gemeinde Adelsdorf 

Karsten Fischkal 

Rathausplatz 1 

91325 Adelsdorf 

 

1.3. Art der Einrichtung 

Wir sind eine familienunterstützende Einrichtung. Das heißt, wir als Einrichtung 

 unterstützen Sie bei der Erziehung und bieten den Kindern innerhalb der Betreuung 

 eine soziale Förderung.  

 

1.4.  Öffnungszeiten 

 

Montag bis Donnerstag 7.00 – 16.00 Uhr 

Freitag 7.00 – 15.00 Uhr 

 

 

Montags finden von 7.00 – 8.00 Uhr die Teamsitzungen statt. An dieser nimmt das 

gesamte Personal aus beiden Bereichen teil. Um jedem Teammitglied in regelmäßigen 

Abständen die Teilnahme an den Teamsitzungen zu ermöglichen, wechselt das 

Personal montags im Frühdienst.  

mailto:kunterbunt@adelsdorf.de
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1.5. Infektionsschutz   

Wir, sowie die Eltern, sind nach §34 IfSG beim Auftreten übertragbarer Infektionen 

verpflichtet, alle Vorkehrungen zu treffen, die den Schutz der gesunden Kinder und 

Fachkräfte sicherstellt. Das bedeutet, dass alle ansteckenden Krankheiten unverzüglich 

der Kindertagesstätte gemeldet werden müssen. Bei Feststellung und dem Verdacht 

einer ansteckenden Krankheit, muss das Kind unverzüglich abgeholt werden und die 

Einrichtung verlassen. Gerade im Krippenbereich ist eine erhöhte Ansteckungsgefahr 

gegeben, da Kleinkinder viele Gegenstände in den Mund nehmen. 

Bei Unklarheiten oder im Zweifelsfall kann die Einrichtung nach einem ärztlichen 

Attest verlangen. Das Vorgehen ist auch in der Satzung der Einrichtung verankert.  

Unser Personal hält sich an den Hygieneplan der Einrichtung, die alle 

Hygieneanforderungen nach „DIN EN ISO 9001: 2015“ beinhaltet. Zusätzlich haben 

wir eine geschulte Sicherheitsbeauftragte und eine Hygienebeauftragte, welche 

übergreifend für alle Kindertagesstätten der Gemeinde Adelsdorf tätig ist.  

 

 

2. Das Haus „Kunterbunt“ 
2.1. Räumlichkeiten 

Unsere Kunterbunt ist ein Flachbau, welcher den Kindern einen barrierefreien Zutritt 

zu allen Räumlichkeiten und dem Außenbereich gewährt. Alle Gruppen der 

Kunterbunt sind alters- und geschlechtsgemischt. Auf die Raumgestaltung aller 

Gruppen wird viel Wert gelegt, da diese einen großen Anteil an Lernerfahrungen bietet. 

Durch kleine Veränderungen in den Räumen und wechselnden Materialien werden die 

Räumlichkeiten den Bedürfnissen und Interessen der Kinder angepasst.  

 

2.2. Kinderkrippe 

 Die Kinderkrippe hat folgende Räumlichkeiten:  

 Vier Krippengruppen (Schnecken, Hasen, Mäuse, Marienkäfer) 

 2 Wickelräume mit WC für die Kinder 

 Personalzimmer  

 Besprechungsraum  

 Putzkammer 

 Garderobenbereiche mit Spielflur 

 Küche 

 Lagerräume  

 Nebenraum  

 Personaltoilette  

 Besuchertoilette  

 Außengelände 

 

In unserer Einrichtung gibt es vier Krippengruppen. Zwei dieser Gruppen sind jeweils 

für 12 und die anderen beiden für jeweils 13 Plätze ausgelegt. Hier werden Kinder von 

einem Jahr bis zum Kindergartenübertritt betreut.  

 

 

Das Außenspielgelände ist altersentsprechend angelegt und regt zum Spielen und 

Forschen an. 
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Folgende Übersicht soll dazu dienen, einen groben Überblick über den Krippenalltag 

zu geben:  

 

7.00 – 8.00 Uhr Frühdienst: 

Bei den Marienkäfern (Marienkäfer, Mäuse)  

Bei den Schnecken (Hasen, Schnecken)  

Ab 8.00 Uhr holen die Mitarbeiter die Kinder in ihre 

Stammgruppe 

8.00 – 8.30 Uhr Bringzeit in der jeweiligen Gruppe 

8.30 – 9.00 Uhr Freispielzeit, Ankommen 

9.00 – 9.20 Uhr Morgenkreis 

9.20 – 9.45 Uhr Gemeinsames Frühstück 

9.45 – 11.00 Uhr Freispielzeit, Angebote, Garten 

11.00 – 11.15 Uhr Vorbereitung Schlafenszeit  

11.15 – 11.45 Uhr Mittagessen in der jeweiligen Gruppe 

11.45 – 12.00 Uhr Vorbereitung zur Schlafenszeit 

Ab 12.00 Uhr Möglichkeit zum Schlafen 

Aufenthalt der wachen Kinder: 

Schneckenhaus (Hasen, Schnecken) 

Marienkäfer (Marienkäfer, Mäuse) 

- Regulationsmöglichkeit/Entspannung 

14.30 Uhr/15.00 Uhr Mittagssnack bei den Marienkäfern/Schnecken 

Ca. 15.00 – 16.00 Uhr Spätdienst aller Krippenkinder bei den Marienkäfern  

 

Wir machen darauf aufmerksam, dass wir eine Kernbuchungszeit von 8.30 Uhr bis 

11.00 Uhr haben. Es ist wichtig für die Kinder, dass sie eine gewisse Zeit haben, um 

morgens in der Gruppe anzukommen, bevor diese mit dem Morgenkreis beginnt. 

Deshalb sollen alle Kinder bis 8.30 Uhr in den jeweiligen Gruppen sein. Um dem Kind 

einen guten und angenehmen Start in den Tag zu ermöglichen, ist es enorm wichtig, 

das Kind pünktlich in die Einrichtung zu bringen.  

 

 Das Wickeln findet bedarfsorientiert statt. Genaue Informationen können die 

Erziehungsberechtigten dem „Wickelprotokoll“ entnehmen.  

 

Diese Zeitangaben sind nur eine grobe Richtlinie und können situationsbedingt 

variieren. 

 

Das Einschlafen wird jeweils von einer Fachkraft begleitet, bis alle Kinder 

eingeschlafen sind. Im weiteren Verlauf hält eine Fachkraft Schlafwache. Diese hat die 

Aufsicht für die Kinder, bis alle Kinder wieder aufgewacht sind.  
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2.3.  Kindergarten 

 Im Kindergarten befinden sich folgende Räumlichkeiten: 

 Vier Kindergartengruppen 

 Büro 

 Personalzimmer  

 Turncontainer  

 Kindertoilette mit Waschbecken 

 Garderobenbereiche mit Spielflur 

 Küche  

 Personaltoilette  

 Besuchertoilette  

 Wäscheraum 

 Außenbereich 

 Themenräume in jeder Gruppe 

 

Die Kindergartengruppen Löwen, Giraffen und Zebras sind für jeweils 26 Plätze und 

die Papageiengruppe für 25 Plätze ausgelegt. Hier können Kinder ab 2,5 Jahren, je 

nach Entwicklungsstand, vorzugsweise ab 3 Jahren spielerisch ihre Umwelt erkunden.  

  

 Alle Gruppenräume besitzen einen Gruppennebenraum, welcher themenbezogen und 

individuell eingerichtet ist (Themenräume). So kann auch hier gut 

gruppenübergreifend und teiloffen gearbeitet werden.  

 

Das große Außenspielgelände bietet viel Platz zum Toben und Erkunden. Hier befindet 

sich unter anderem eine große Grünfläche mit integriertem Sandkasten, einem 

Klettergerüst, Schaukeln und einer Matschanlage.  

 

Folgende Übersicht soll dazu dienen, einen groben Überblick über den 

Kindergartenalltag zu geben:  

 

7.00 – 8.00 Uhr Frühdienst:  

Bei den Zebras (Zebras, Papageien) 

Bei den Löwen (Löwen, Giraffen) 

Ab 8.00 Uhr holen die Mitarbeiter die Kinder in ihre 

Stammgruppe 

8.00 – 8.30 Uhr Bringzeit in der jeweiligen Gruppe 

8.30 – 9.00 Uhr Morgenkreis 

9.00 – 10.30 Uhr Gleitendes Frühstück 

9.30 – 11.15 Uhr Angebote, Freispielzeit, offene Gruppen, Themenräume 

11.15 – 12.30 Uhr Garten 

12.30 – 13.00 Uhr Mittagessen in der jeweiligen Gruppe 

13.00 – 13.45 Uhr Ruhezeit 

14.00 – 14.30 Uhr Freispiel 

14.30 Uhr Offener Mittagssnack 

15.00 – 16.00 Spätdienst Zebragruppe (Papageien und Zebras) 

Spätdienst Giraffengruppe (Giraffen und Löwen) 
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Im Kindergarten besteht eine Kernbuchungszeit von 8.30 – 12.30 Uhr. 

 

Auch hier sind die angegebenen Zeiten eine grobe Richtlinie und werden den 

Situationen entsprechend angepasst. 

 

Ab 08.30 Uhr sind die Eingangstüren geschlossen, sodass der Morgenkreis nicht 

gestört werden kann. 

 

2.4. Personal 

Das Personal besteht aus qualifizierten pädagogischen Fachkräften, welche die 

Ausbildung zur Kinderpflegerin oder Erzieherin erfolgreich abgeschlossen haben. Des 

Weiteren unterstützen uns und pädagogische Fachkräfte in unserer täglichen Arbeit. 

Im regelmäßigen Abstand werden Fort- und Weiterbildungen besucht. Nach 

Möglichkeit werden Praktikanten während ihrer Ausbildung begleitet.  

 

Einrichtungsleitung: Robert Krause-Schmitt 

 

Stellvertretende Leitung: Daniela Brehm  

 

Bereichsleitung Kindergarten: Nicole Mönius 

 

Bürokraft: Nicole Bayer   

 

Küchenkraft: Elena Balzer 

 

Kinderkrippengruppen 

 

Schneckenhaus: 

Lisa Seeger-Oepp, Erzieherin, Gruppenleitung 

Emily Gallwas, Erzieherin, Gruppenleitung 

Mara Lochner, Berufspraktikantin  

 

Häschenbau: 

Lisa Mideck, Erzieherin, Gruppenleitung 

Lisa Eberlein, Erzieherin 

Manuela Mönius, Kinderpflegerin 

 

Mäuse: 

Annerose Fischer, päd. Fachkraft, Gruppenleitung  

Svenja Bauer, Kinderpflegerin 

 Jana Berger, Berufspraktikantin  

 

Marienkäfer: 

Daniela Brehm, Erzieherin, Gruppenleitung, stellv. Leitung  

Stefanie Topolski, päd. Fachkraft, Gruppenleitung 

Hülya Kar Karakan, Kinderpflegerin 
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Kindergartengruppen 

 

Löwen:  

Laura Klemm, Erzieherin, Gruppenleitung 

Verena Rembierz, Kinderpflegerin 

Melanie Klein, päd. Fachkraft  

 

 

Giraffen: 

Nicole Mönius, Erzieherin, Gruppenleitung 

Britta Loskarn, päd. Fachkraft 

Peggy Stolpe-Engels, päd. Fachkraft 

 

 

Zebras: 

Marion Bierlein, Erzieherin, Gruppenleitung  

Kristin Kraus, päd. Fachkraft  

Vanessa Stähr, Berufspraktikantin  

 

 

Papageien: 

Carmen Rudloff, Erzieherin, Gruppenleitung  

Sabrina Galster, Erzieherin  

Jan Brückling, Kinderpfleger 

 

 

Im Eingangsbereich befindet sich eine Teamübersicht, um den Eltern und Kindern 

einen Überblick über das gesamte Team der Kindertagesstätte zu ermöglichen. 

 

Die Reinigung des Gebäudes erfolgt über eine Reinigungsfirma. Für „Arbeiten im/am 

Haus“ steht ein Hausmeister zur Verfügung. Die Gartenarbeiten werden von einem 

Gemeindemitarbeiter erledigt.  

 

 

2.5. Aktionen & Projekte 

Alle geplanten Aktionen/ Projekte können jederzeit variieren, da wir nach dem 

situationsorientierten Ansatz arbeiten. Zudem spielen Aspekte wie die Bedürfnisse der 

Kinder, das Wetter, die Gruppensituation und Feste & Feiern eine große Rolle. Im 

digitalen Wochenrückblick können die stattgefundenen Aktionen entnommen werden.  

 

Schuhloskonzept 
 

Die Idee des Schuhloskonzepts entstand aus vielen grundsätzlichen Bedürfnissen 

heraus. Für Kinder sowie Erzieher bietet das Schuhloskonzept die Möglichkeit Räume 

zu öffnen, neu erlebbar zu machen, zu entzerren und individuell nach den Bedürfnissen 

zu gestalten.  

Wichtig hierbei war uns die Tatsache das der „Schmutz“ der Straßenschuhe aus dem 

Spielbereich (Spielflur der Krippe sowie Kindergarten) herausbleibt. Dafür wurden 

spezielle Stiefelkakteen für die Gruppen angeschafft, indem die Kinder mit Hilfe ihrer 

Garderobensymbole Ihre Schuhe sicher verstauen und wiederfinden können. 
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Des Weiteren wurden unter Berücksichtigung geltender Brandschutzauflagen, Möbel 

für die Eltern im Windfang installiert, um Ihnen die Möglichkeit zu geben Ihre Schuhe 

zu Verstauen.  

In Zusammenarbeit mit hiesigen Reinigungsunternehmen, wurde ein spezieller 

Bodenreiniger gefunden, der in den Nasszellen sowie in allen anderen Flächen auch 

das Barfußlaufen für die Kinder hygienisch unbedenklich macht.  

Wichtig hierbei ist uns das Bedürfnis der Kinder sowie der gesundheitliche Mehrwert, 

den wir daraus für die Kinder generieren. Von der Körperspannung bis Gleichgewicht 

und vieles mehr.   

 

 

Gleitendes Frühstück – im Kindergarten 
 

Unser Projekt „Gleitendes Frühstück“ hat sich aus einem Planungstag heraus 

entwickelt. Die Eltern benötigen für ihre Kinder kein Frühstück. An der Pinnwand 

befindet sich eine Auflistung mit Menüplänen. Die Eltern können dort im 

Wochenrhythmus nachlesen was es zum Frühstück gibt. Zusätzlich bezieht unsere 

Einrichtung einmal wöchentlich Obst und Gemüse von der Abokiste, welches jeden 

Tag integriert wird. Selbstregulierung sowie Selbstempfinden der eigenen Bedürfnisse 

sind nur 2 von vielen Kompetenzen die dabei entwickelt und gestärkt werden.  

 

  

Angebote als Beispiel: 

– Joghurt/ Haferflocken 

– Müsli-Tag  

– verschiedene Brotsorten + Dip 

– täglich frisches Obst und Gemüse 

 

Zusätzliche Obst- und Gemüsespenden dürfen jederzeit in den Gruppen abgegeben 

werden. Dieses stellen wir den Kindern dann immer zwischendurch zum Verzehr bereit.  

 

 Musik & Bewegung 
Musikalische Angebote verknüpfen viele Förderaspekte, wie z.B. den sprachlichen 

Bereich, den kognitiven Bereich und die soziale Kompetenz. Den Kindern wird das 

Gefühl von Musik und Rhythmus vermittelt. 

Angebote als Beispiel: 

– Kennenlernen vieler verschiedener Instrumente 

– Unterschied von Laut und Leise 

– Bewegen im vorgegebenen Rhythmus 

 

Garten 

Je nach Wetterlage versuchen wir in den Garten zu gehen. Dies ist jedoch stark 

wetterabhängig und entscheidet sich situationsorientiert. Die Kinder haben die 

Möglichkeit, im Garten die Natur und Umwelt zu erforschen und ihnen wird 

gleichzeitig ein Freiraum neuer Erlebnisse und Erfahrungen geschaffen. Wir weisen 

darauf hin, dass die Kleidung dem Wetter entsprechend immer vorhanden ist.  
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Turntag  

Um dem Bewegungsdrang der Kinder gerecht zu werden, steht jeder Gruppe 

individuell der Turnraum zur Verfügung. Zusätzlich kann die Aischgrundhalle genutzt 

werden. Die Kinder können sich dort austoben und einfache Turnmaterialien, wie 

Bälle, besser kennenlernen. Neben den körperlichen Fähigkeiten wie Motorik, 

Körperkontrolle und dem Gleichgewicht, werden auch soziale Kompetenzen auf diese 

Weise spielerisch gefördert.  

 

Aktionstag/Gemeinsamer Ausflug  

Einmal im Jahr findet unser gemeinsamer Ausflug bzw. für die Krippenkinder ein 

Aktionstag statt. Mit den Krippenkindern wird an diesem Tag beispielsweise die 

Feuerwehr besucht, ein besonderer Spielplatz wird aufgesucht oder es kommen 

Fahrzeuge (Traktor, Feuerwehr) zu Besuch in die Einrichtung. 

  

 

2.6. Hausregeln 

Abholberechtigt sind nur Personen im Alter ab 14 Jahren, die im Vertrag von den 

Eltern angegeben wurden. Falls andere Personen Ihr Kind abholen sollen, bitten wir 

die Eltern, eine Abholberechtigung der Einrichtung auszufüllen. Falls das Personal 

diese Person noch nicht gesehen hat, werden wir zusätzlich aus Sicherheitsgründen 

nach dem Personalausweis fragen. Deshalb muss dieser bei den ersten zwei bis drei 

Abholungen mitgebracht werden.  

 

 Auf dem gesamten Gelände herrscht absolutes Rauchverbot. 

 

 Im Gruppenraum haben alle Anwesenden Handyverbot, da wir allen Familien den 

Datenschutz ihres Kindes gewährleisten möchten.  

 

 Im Anhang der Konzeption befindet sich die vollständige Hausordnung unserer 

Einrichtung. 
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3. Organisatorisches 
3.1. Aufnahmeverfahren 

1. Anmeldung über das Anmeldeportal der Gemeinde Adelsdorf  

2. Zusage/ Absage eines Krippen- und Kindergartenplatzes (ca. März/ April) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Das Online Anmeldeverfahren wird von allen Kindertagesstätten der Gemeinde 

Adelsdorf angewendet. In diesem müssen alle Angaben korrekt und vollständig 

eingetragen werden.  Somit entsteht für die Kitaleitungen eine Übersicht über den 

Bedarf ihrer Kita. Im März/ April findet dann die Platzvergabe statt. Die Platzvergabe 

richtet sich nach den Kriterien der Gemeinde Adelsdorf. Nach diesen werden die Plätze 

vergeben und zugesagt.  

 

 

 

Schrittfolge der Aufnahmekriterien: 

 

1. Kinder, die im nächsten Jahr schulpflichtig werden. 

2. Kinder aus Familien mit Kinderreichtum, Wohnraumnot, begründeter 

Erwerbstätigkeit, Alleinerziehende oder anderen sozialen Gründe, die 

hinreichend gerechtfertigt erscheinen. 

3. Kinder, die im Interesse einer sozialen Integration der Betreuung in einer 

Kindertageseinrichtung bedürfen 

4. Geschwisterkinder 

 

 

Sobald die Kita den Platz bestätigt, erhält die jeweilige Familie eine Nachricht per E-

Mail. Im weiteren Verlauf wird dann der Betreuungsvertrag ausgestellt und zugesandt. 

Bei Bedarf kann ein persönlicher Termin jederzeit vereinbart werden. Erst mit der 

Zusage und der Unterschrift der Eltern und der Leitung ist der Vertrag wirksam. 

 

 

 

 

Abb. 2, Aufnahmeverfahren         ©Kunterbunt, 2016 
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3.2 Buchung 

Die Buchungszeiten müssen vier Wochen vor Beginn der Betreuung  

  festgelegt werden. Es besteht die Möglichkeit, zweimal im Jahr  

  umzubuchen (September und März). 

 

Die Kernzeit in der Kinderkrippe ist von 8.30 Uhr – 11.00 Uhr. Im Kindergarten ist 

diese von 8.30 Uhr – 12.30 Uhr. 

Nach 8.30 Uhr gebrachte Kinder können erst nach Beendigung des Morgenkreises 

angenommen werden.  

 

3.3 Schließtage und Termine 

Die Termine und Schließtage für das Krippen- und Kindergartenjahr sind ab 

September einsehbar. Die aktuellen Schließtage können auf der Homepage 

entnommen werden.  

 

3.4. Feste und Feiern 

Es gibt einige Feste und Feiern in unserem Krippen- und Kindergartenjahr. Diese sind 

an persönlichen oder jahreszeitabhängigen Hintergründen geknüpft. Es gibt 

gruppeninterne, aber auch gemeinsame Feste. 

  

Gruppeninterne Feste: 

• Geburtstage 

• Abschlussfeier 

• Ostern 

• Weihnachten  

• Nikolaus  

 

Gemeinsame Feste: 

• Sommerfest 

• Sankt Martin  

• Aktionstage 

• Fasching 

 

 

3.5. Essen und Getränke 

Gleitendes Frühstück 
In der Krippe bringen die Eltern jeden Tag eine Brotdose für die Kinder von zu Hause 

mit. 

 

Das Frühstück im Kindergarten wird gemeinsam mit den Kindern jeden Morgen frisch 

zubereitet. Dabei orientieren wir uns an den Regeln für eine gesunde Ernährung des 

„Jolinchen“ Programms der AOK Bayern.  

Die Kinder haben somit die Möglichkeit nach Ihren eigenen Bedürfnissen zu essen.  

Dabei steht Ihnen ein Zeitrahmen von 1,5 Stunden zur Verfügung.  

Währenddessen achtet das pädagogische Personal darauf welche Kinder bereits 

gegessen haben und überprüft das mit den Hygienebeauftragten Vereinbarte Konzept 

zur Einhaltung der HACCP Richtlinien.  
 

Mittagessen 

In der Kinderkrippe haben die Eltern die Möglichkeit, Baby-Gläschen mitzubringen 

(wird von uns erwärmt), etwas zu bestellen oder eine weitere Brotzeit mitzugeben. 

Außerdem besteht die Möglichkeit den Kindern ein Mittagessen in einem 

Thermobecher von zu Hause mitzugeben.  

Im Kindergarten kann ebenso eine kalte Brotzeit mitgegeben oder ein warmes 

Mittagessen bestellt werden. Das Erwärmen von selbstgekochten Speisen ist nicht 

möglich. 
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Die Abrechnung und das Bestellen der Speisen findet über „Kitafino“ statt. Hier 

können die Eltern per Handyapp das Essen bestellen bzw. am aktuellen Tag bis 08.00 

Uhr wieder abbestellen. Die Bestellung muss eine Woche im Voraus erfolgen. 

(Aufgrund der Berechnung der Speisenmenge).  

 

Rohes Fleisch, Fisch oder Nüsse dürfen den Kindern nicht mitgegeben werden.   

 

 

Getränke 

Die Kinder erhalten Wasser von unserer Einrichtung. Situationsorientiert und 

Jahreszeitenabhängig wird auch Tee ausgegeben.  

Im Kindergarten stehen den Kindern personalisierte Flaschen zur Verfügung. Hiermit 

kann in den vor allem immer wärmer werdenden Monaten überprüft werden, ob die 

Kinder ausreichend Flüssigkeit zu sich nehmen.  

In der Krippe können die Eltern entweder eine Flasche oder eine Tasse für die Kinder 

mitbringen.  

 

Alle selbst mitgebrachten Dosen und Flaschen müssen mit dem Namen des Kindes 

versehen werden. Unbeschriftete Speisenbehälter können nicht ausgegeben werden.  

 

3.6. Kündigung eines Betreuungsplatzes 

Eine Kündigung zum Monatsende Juli, ist nur bei einem Wegzug der Gemeinde 

möglich. Das Kitajahr beginnt am 1.  September und endet am 31. August. 

Das Ausscheiden aus der Kindertagesstätte erfolgt durch schriftliche Abmeldung 

seitens der Personensorgeberechtigung. Die Abmeldung ist jeweils zum Monatsende 

unter Einhaltung einer Frist von drei Wochen zulässig. 

 

3.6. Kommunikation 

Für die Übermittlung von Tagesrückblicken sowie der Weitergabe von allgemeinen 

Informationen z.B. Elternbriefen, nutzen wir die Kommunikationsplattform Kitalino.  

Eltern erhalten hierbei von der Kindertagesstätte einen Zugangscode und können sich 

via PC oder mobilem Endgerät anmelden.  

 

 

 

4. Pädagogisches Konzept 
4.1. Bild vom Kind 

Wir sehen jedes Kind als Individuum, kein Kind ist gleich. Jeder Säugling besitzt von 

Geburt an einen eigenen Charakter, mit seinen eigenen Fähigkeiten und Kompetenzen. 

Das Kind möchte von sich aus neue Dinge erlernen und die Umwelt erforschen. Wir 

sehen das Kind als eigenständige Person an, da jedes Kind seine eigenen Stärken, 

Schwächen und Charakterzüge besitzt. 

 

„Ein Kind ist wie ein Schmetterling im Wind. 

Manche fliegen höher als andere, aber alle fliegen so gut sie können. 

Warum sollte man eines mit dem anderen vergleichen? 

Jeder ist anders, jeder ist besonders und jeder wunderbar.“ 

 
(Quelle: Verfasser Unbekannt) 



 

 

 
12 

 

 

4.2.  Situationsorientierter Ansatz 

Wir arbeiten nach dem situationsorientierten Ansatz. Das heißt, die individuellen 

Bedürfnisse der Kinder werden erkannt und berücksichtigt. Die Lernmotivation der 

Kinder wird aufgenommen, anschließend können sich daraus neue Themen mit 

anschließender Erarbeitung und Umsetzung ergeben. Jedes Kind besitzt ein eigenes 

Tempo, dies versuchen wir weitgehend im Alltag zu berücksichtigen. 

 

4.3. Basiskompetenzen 

Basiskompetenzen sind Fähigkeiten, die den Kindern helfen, mit ihrer Umwelt und 

ihrem Leben angemessen umzugehen und sich zurecht zu finden. Diese sind die 

Grundlage unserer Erziehungsarbeit. 

  

 Für eine gelingende Entwicklung ist die Befriedigung von fünf psychologischen 

Grundbedürfnissen entscheidend (Ryan & Deci 1995) 

 

1. Soziale Eingebundenheit bedeutet ein Zugehörigkeitsgefühl entwickeln, sich 

geliebt und respektiert zu fühlen. Hierbei helfen uns unter anderem unsere „Ich-

Bücher“ und unsere Portfolioblätter „So wachse ich“. 

 

2. Autonomie erleben heißt, dass das Kind selbstbestimmt handelt und sich als 

Verursacher seines Handelns wahrnimmt. Die Freispielzeit ist ein guter Zeitpunkt, 

um dies zu unterstützen und gibt uns die Möglichkeit, die Bedürfnisse zu stillen. 

Auch die Sauberkeitserziehung ist ein selbstbestimmender Prozess. 
 

3. Kompetenzerleben meint, Aufgaben oder Probleme aus eigener Kraft zu 

bewältigen. Die Erwachsenen stellen angemessene Erwartungen, die das Kind 

fordern, aber nicht überfordern!  

 

4. Soziale Kompetenzen: hierzu gehören Dinge wie Empathie, 

Verantwortungsbewusstsein, Eingebundenheit, Kooperation und vieles mehr. Im 

Krippenalltag versuchen wir unter anderem durch bestimmte Rituale (Morgenkreis) 

diese Kompetenzen zu fördern. 

 

5. Lernmethodische Kompetenz beinhaltet, das Wissen zu verstehen, zu 

verarbeiten und auf die verschiedenen Situationen zu übertragen. Dies ist ein 

großer Lernprozess. In unserer Einrichtung haben die Kinder ein 

kombinationsreiches Spielangebot, um ihr Wissen zu festigen, zu wiederholen und 

zu erweitern, z.B. die Puppenküche, Puzzles, Bausteine und vieles mehr. Auch in 

unterschiedlichen Projekten wird Erlerntes gefestigt. Unsere Portfolioarbeit hilft 

den Kindern, Erlebtes zu reflektieren. 

 

4.4. Themenbezogene Bildungsbereiche 

Werteorientiert und verantwortungsvoll handelnde Kinder 

Kinder müssen ihre eigenen Erfahrungen machen. Sie brauchen Ausdrucksformen und 

Deutungsangebote. Auch Orientierungshilfen sind wichtige Bausteine, um die Welt zu 

verstehen. Die Kinder sollen Mitverantwortung an der Gestaltung ihres Lebens haben. 

Daher  unterstützen wir dies, unter anderem mit der situationsorientierten Arbeit in 

unserer Einrichtung. Unsere Krippe ist an keine Konfession gebunden. Allerdings 

ermöglichen wir den Kindern die Auseinandersetzung und Identifikation mit 
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verschiedenen Sinn- und Wertsystemen. 

Sprach und medienkompetente Kinder 
Um die Welt zu verstehen, braucht es die Sprache. Dies geschieht durch Interaktion im 

Wechselgespräch. Aber auch beim Zuhören und im Wesentlichen bei der aktiven 

Sprachproduktion. Hierfür ist unser Morgenkreis ein gutes Beispiel. Es wird gesungen, 

die Kinder gezählt und gemeinsam überlegt, wie viele Kinder heute anwesend sind 

und welche fehlen. Sprache und Bewegung wird immer im Zusammenhang verstanden.  

 

Fragende und forschende Kinder 

Mathematik: Lernen ist als Lebensaufgabe zu sehen. Auch die Kleinsten können bereits 

mathematische Methoden, Gesetzmäßigkeiten wie Beständigkeit oder 

Wiederholbarkeit, kennenlernen. Bei unserem morgendlichen Zählen haben die Kinder 

alle Spaß. Es lassen sich indirekt viele mathematische Grundkenntnisse im Alltag 

einbauen, so zählt beispielsweise das Sortieren ebenfalls dazu.  

 

Naturwissenschaft und Technik 

Naturwissenschaftliche Kenntnisse tragen dazu bei, die Welt besser zu verstehen. 

Kinder zeigen großes Interesse an Alltagsphänomenen. Nachforschen und 

Herausfinden spielen dabei eine große Rolle. Vorgänge wie Licht und Schatten, das 

Wetter beobachten oder auch Naturmaterialien sammeln stehen hierbei ganz oben.  

 

Künstlerisch aktive Kinder 

Die Welt mit allen Sinnen wahrnehmen und die Kreativität der Kinder zu stärken, 

nehmen wir uns zur Aufgabe. Dies bedeutet auch, ihre eigene Persönlichkeit zu stärken 

und das Kind als Künstler sehen. Ihre eigenen Meisterwerke können sich die Kinder 

selbst in ihrem Portfolioordner ansehen. Auch werden diverse gestalterische Angebote 

mit Kleister, Fingerfarbe und vielen mehr, den Kindern angeboten. Dies beinhaltet 

ebenfalls die taktile Wahrnehmung.  

 

Musik 

Musik ist in vielen Bereichen im Alltag integriert. Wir starten beispielsweise mit dem 

Morgenkreis, Fingerspielen, Aufräumliedern und Vielem mehr. Dies fördert ebenfalls 

die sprachliche Kompetenz, sowie das aufmerksame Zuhören. Kinder nehmen aktiv 

an ihrer musikalischen Bildung teil. Zusätzlich bieten wir das Musikprojekt an, 

welches eine Fachkraft mit allen Kindern durchführt. 

 

Starke Kinder 

Bewegung und Gesundheit stehen im Fokus. Bewegung und Sport helfen bei der 

Entwicklung von Wahrnehmungsleistungen, kognitiven Leistungen und ebenso 

werden soziale Leistungen trainiert. Ein Beispiel hierfür sind die Bewegungspodeste 

in den  jeweiligen Gruppen, verschiedene Schaumstoffelemente und der Spielflur. 

Zudem findet  jede Woche am Freitag ein gemeinsames Frühstück statt, bei dem auch 

schon die Kleinsten zu Ernährungsexperten werden.  

 

Religionen 

 Unsere Einrichtung hat keinen kirchlichen Träger. Dennoch setzen wir uns mit Festen 

wie Weihnachten, Ostern, Nikolaus und Sankt Martin auseinander und bringen den 

Sinn dieser Feierlichkeiten näher. 
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4.5. Ziele unserer Arbeit (Planung und Realisierung) 

 Wir arbeiten nach dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan. 

 Das Leitziel unserer Einrichtung ist: 

 

„Das Kind soll sich zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeit entwickeln.“ 
 

(Quelle: Sozialgesetzbuch (SGB) - Achtes Buch (VIII) - Kinder- und Jugendhilfe - (Artikel 1 des Gesetzes v. 26. 

Juni 1990, BGBl. I S. 1163)    § 1 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung, Jugendhilfe) 
 

Das Leitziel beinhaltet die oben genannten Basiskompetenzen. Die Förderung 

ist immer ganzheitlich. Dies bedeutet, dass mehrere Basisbereiche gleichzeitig 

gefördert werden. 

 

Jedes Kind besitzt, eigens auf das Individuum abgestimmte Ziele, die in der 

pädagogischen Arbeit verfolgt werden. Die abgestimmte Zielsetzung erfolgt 

durch die ausreichende Beobachtung des Kindes und wird gemeinsam mit den 

Eltern in den Entwicklungsgesprächen erarbeitet.  
 

4.6. Rolle der Erzieherin  

• Ganzheitliche Förderung des Kindes 

• Ermöglicht den Kindern viele neue Erfahrungen 

• Erzieherin als Mitlernende und Begleiterin 

• offene Grundhaltung  

• Gibt Impulse und greift Impulse auf  

• Kind und Eltern unterstützen 

• Ziele verfolgen 

• Aufsichtspflicht gewähren 

• Arbeiten nach dem Hygiene- und Qualitätsmanagement 

• Interessen und Bedürfnisse der Kinder wahren 

• Liebevoller und respektvoller Umgang 

• Reflexion der Arbeit  

• Selbstkritische Haltung  

• Offenheit  

• Wahrnehmungsbereitschaft  

• Empathisches Verhalten 

• Lebensfragen wahrnehmen in allen Bereichen 

• Bildungsaufträge  

• vermitteln von Werten und Normen  

• Akzeptieren des Kindes mit seinen Stärken & Schwächen 

 

 

4.7.  Teiloffene Arbeit im Kindergarten 

Kinder sind von Anfang an neugierig und lernbereit. Sie besitzen einen eigenen An-

trieb groß und selbstständig zu werden. Im Laufe der Entwicklung entfaltet sich das 

Kind und es sind eigene Stärken und Schwächen erkennbar. In der teiloffenen Arbeit 

erhalten die Kinder mehr Freiraum und können sich dadurch bedürfnisorientierter, 

freier und eigenständiger Entfalten.  
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Das Kind entwickelt sich durch das Spielen. Die erlernten Fähigkeiten finden Bestä-

tigung in der Freispielphase. Die Kinder testen und probieren ihr erlerntes weiter zu 

entfalten. Es versteht sich als ständiger Anpassungsprozess, der sich stetig weiterent-

wickelt. Als Grundlage wird eine gute Beziehung vorausgesetzt.  

Die teiloffene Arbeit ist ein sehr wertvoller Ansatz, welcher viele Förderaspekte mit 

sich bringt. Der pädagogische Ansatz umfasst ebenso Inklusion, Partizipation, Bewe-

gung und Ansätze der Reggio-Pädagogik. Zudem kommt dieser Ansatz dem Bayeri-

schen Erziehungs- und Bildungsplan nach.  

 

Ziele der teiloffenen Arbeit 

 eigenständige Entfaltung 

 Selbstbildung 

 bedürfnisorientiertes Handeln 

 mutige, selbstbewusste Kinder 

 mehr Freiraum und Bewegung 

 lebendige Erfahrung 

 Verantwortung 

 Selbstzufriedenheit 

 Selbstorganisation  

 Wertschätzung 

 Kommunikation 

 Kooperation 

 

Ablauf 

Die Themenbereiche in den verschiedenen Nebenräumen stehen den Kindern täglich 

zur Verfügung. Die Kinder können sich nach dem Morgenkreis in der Gruppe, zwi-

schen 10- 12 Uhr, frei für einen Bereich entscheiden. Die Themenbereiche werden in 

regelmäßigen Abständen situationsorientiert an die Kinder angepasst. 

 

Das Personal begleitet die verschiedenen Bereiche und bietet Projekte an. Durch ein 

„Anpinn-System“ wird die Anzahl der Kinder im jeweiligen Bereich bestimmt und 

die Aufsicht ersichtlich gemacht.  

 

Prozess der Öffnung 

Krippe:  

- gruppenübergreifendes Arbeiten  

- Türen öffnen nach der Eingewöhnungsphase 

- Turnen: immer zwei Gruppen zusammen 

 

Kindergarten: 

- Dienste: Jedes Kind kann sich, in Zusammenarbeit mit dem Personal, an die 

Pinnwand der Dienste heften. Es gibt den Kehrdienst, Tischdienst und Spiele-

dienst 

- Partizipation: Die Kinder werden von Anfang an miteinbezogen. In verschiedene 

Situation werden die Kinder befragt und erarbeiten gemeinsam Interessen und 

verschiedene Themen  

- Kinderkonferenzen  

- Themenbereiche 
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- Offene Gruppen 

 

Atmosphäre 

Die Bedürfnisse und Gefühle jedes Einzelnen werden vom Personal wahrgenommen. 

Das Personal bietet ausreichend Sicherheit, sodass die Kinder Hilfe und Unterstüt-

zung erhalten, sofern sie dies benötigen. Um die Aufsichtspflicht zu gewährleisten, 

werden trotz des Freiraums, einheitliche klare Strukturen und Regeln benötigt. Das 

Personal bietet den Kindern genügend Zeit und Raum, um die jeweiligen Räumlich-

keiten und Systeme kennenzulernen.  

4.8.  Inklusion  

Unser Bild vom Kind beschreibt unsere Ansicht, dass jedes Kind mit seinen Ressour-

cen gesehen wird. Dies trifft ebenso auf Kinder zu, die Beeinträchtigungen haben. 

Unsere Kunterbunt hat ein Herz für die Umsetzung von Inklusion. Das „Kategorisie-

ren“ und „Schubladendenken“ soll in unserer Einrichtung keinen Platz finden! Denn 

es wird jeder gesehen, mit seinen Stärken und seinen Schwächen. Wir sind uns si-

cher, dass wir viel von den Kindern lernen können und bekommen eine andere Sicht 

auf die alltäglichen Arbeitsprozesse. Jedes Kind soll von Anfang an mit dem Wissen 

aufwachsen, dass es ein Individuum und Teil des Ganzen ist. Jeder soll sich als 

selbstverständliches Mitglied sehen können.  

 

Unterstützung erhalten wir dabei von einer Heilerziehungspflegerin, welche in einer 

Krippengruppe fest eingeteilt ist. Somit haben wir eine Fachkraft die qualifiziert, er-

fahren und ratgebend ist.  

 

 

5. Methodische Umsetzung/ Praxis 
 

5.1. Offene und geleitete Aktivitäten 

Unsere Aktivitäten – Angebote sind ein fester Bestandteil des Wochenrhythmus. Sie 

können geplant oder aus der Situation heraus entstehen. In erster Linie werden unsere 

Angebote an  die Bedürfnisse und Interessen der Kinder geknüpft 

(situationsorientierter Ansatz). Themenentsprechend spielen der Jahreskreislauf und 

der Jahresplan eine Rolle in der Themenfindung.  

Die Zeitspanne und der Aufwand der jeweiligen Angebote können nach dem Alter, 

Entwicklungsstand und der Konzentrationsspanne variieren. Wir legen viel Wert auf 

die ganzheitliche Förderung, d.h. es werden verschiedene Bereiche zusammen 

gefördert. Bei Angeboten werden folgende Punkte berücksichtigt: 

– Bedürfnisse und Interessen aufgreifen 

– Spielerisch fordern und fördern 

– Kreativität und Fantasie anregen 

– Kommunikations- und Ausdrucksfähigkeit stärken 

– Basiskompetenzen fördern und stärken 

 Personale Kompetenzen  

 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext  

 lernmethodische Kompetenz 

 Kompetenter Umgang mit Veränderung und Belastung  
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5.2. Einzel- und Gruppenarbeit 

Die Einzelarbeit wird dann eingesetzt, wenn man gezielt etwas üben oder vertiefen 

möchte. Oftmals kommen aber auch die Kinder auf das Personal zu und möchten etwas 

erarbeiten. Hier genießen die Kinder die volle Aufmerksamkeit, soweit dies mit der 

restlichen Gruppe zu vereinbaren ist. 

In der Gruppenarbeit erlernen die Kinder das erste Gefühl der Zusammengehörigkeit 

einer Gruppe. Das „WIR“-Gefühl entsteht. Sie erhalten ein weiter gefasstes soziales 

Umfeld und erste Freundschaften entstehen. Gerade in Gruppensystemen erlernen die 

Kinder viele neue Fähigkeiten und Stärken. Somit wächst die Konfliktbewältigung, 

das Rollenverständnis und sie erlernen, dass sie selbst nicht im Vordergrund stehen, 

sondern die Gruppe als „Ganzes“. Sie müssen aufeinander achtgeben und Rücksicht 

nehmen. Die Kinder bauen gemeinsam die Ideen Einzelner aus, fügen diese zusammen 

oder kommen auf neue Handlungsschritte.  

 

5.3. Gruppenphasen 

Keine Gruppe ist gleich, aber in jeder Gruppe lassen sich gewisse Merkmale erkennen, 

die verschiedene Phasen kennzeichnen. Auch in der Kinderkrippe beginnt die 

Gruppendynamik mit der Kennenlern- und Findungsphase und endet bei der 

Verabschiedung unserer großen Kinder in den Kindergarten, der Trennungsphase. 

Danach beginnt die Gruppe wieder bei der Findungsphase. Hierbei ist zu beachten, 

dass sich die Gruppe durch neue Eingewöhnungen wieder in einer vorherigen 

Gruppenphase befinden kann bzw. hierdurch neue Rollen gefunden werden.  

 

Kennenlernphase/ Findungsphase: 
Die Kinder kennen sich untereinander noch nicht, sind ängstlich, zurückhaltend und 

unsicher, da noch alles neu ist. Das Personal heißt alle Kinder willkommen und 

vermittelt den Kindern ein Gefühl von Sicherheit. Hier ist es wichtig, dass die Ängste 

der Kinder minimiert werden und sie positive Erfahrungen erleben. Die Kinder halten 

sich noch Unbekanntem gegenüber zurück, sind aber auch neugierig aufeinander und 

unternehmen erste Versuche zur Kontaktaufnahme.  

 

Machtkampfphase: 
In dieser Phase testen die Kinder ihre Grenzen gegenüber dem Personal, aber auch den 

anderen Kindern, aus. Deshalb sind hier klare Grenzen besonders wichtig. In dieser 

Phase suchen die Kinder die Zugehörigkeit und „kämpfen“ um eine Rangordnung. Die 

Beziehungen untereinander sind noch nicht stabil, es kommt zu Spannungen, Unruhe 

und auch Positionskämpfen.  

 

Vertrautheitsphase 
Die Stärken und Schwächen des Einzelnen kristallisieren sich nun heraus und die 

Rollenverteilung ist weitgehend abgeschlossen. Die Kinder finden zu einer Gruppe 

zusammen. Die Konflikte innerhalb der Gemeinschaft verringern sich, es entsteht ein 

„WIR-Gefühl“.  

 

Differenzierungsphase 
Die Kinder sind nun soweit, dass das Personal altersentsprechende Aufgaben an die 

Kinder übergeben kann. Die Gruppe ist nun gefestigt, die Kinder spielen nun meist 
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harmonisch und es herrscht ein ausgeprägtes Gemeinschaftsgefühl. Die 

unterschiedlichen Fähigkeiten der Kinder werden erkannt und akzeptiert. Die 

Aufnahme von neuen Gruppenmitgliedern ist hier kein Problem. 

Trennungsphase 
Nun kommt es zur Auflösung der Gruppe. Einige Kinder wechseln in den Kindergarten. 

Für die übrigen Kinder ist es oft schwer, einen guten Freund gehen zu lassen. Hier ist 

es wichtig, dass die Kinder aufgefangen werden, und oftmals hilft es auch darüber zu 

reden. Da wir nun die Betreuung im Kindergartenalter (Kindergartenbereich) anbieten 

können, haben wir die Möglichkeit die Transition, d.h. einen guten Übergang, zu 

gestalten. Somit haben die Kinder einen fließenden und sicheren Übergang in den 

nächsten Bereich.  

 

5.4.  Beobachtung & Dokumentation 

Portfolio 

Portfolio ist eine Zusammenstellung der wichtigsten Arbeiten, Projekte und Erlebnisse, 

an denen das Kind beteiligt war. Portfolio ist eine Bildungsdokumentation und verrät 

viel über die Entwicklung des Kindes. In der Krippe befinden sich vor allem Fotos, 

Lernfortschritte, Gebasteltes und Dokumentationsblätter in den Ordnern der Kinder. 

Diese Portfolioordner werden jeweils für die Kinderkrippe und den Kindergarten 

angefertigt.  

 

Die Kinder haben freien Zugang zu diesem Ordner. Durch das Betrachten wird 

Sicherheit, Zuversicht und Selbstvertrauen vermittelt. Das Kind entdeckt, was es 

bisher erreicht hat und es werden Anreize für „Neues“ geschaffen. 

 

Der Ordner bietet auch den Eltern einen Einblick in unsere Arbeit und kann jederzeit 

angesehen werden. Sie erhalten somit einen Einblick in die „Magic Moments“ ihres 

Kindes.  

 

Beobachtungen und Beobachtungsbögen 

Beobachtungen sind unverzichtbar in der Arbeit mit Kindern. Um ein differenziertes 

Gesamtbild zu erschaffen, beobachten alle Fachkräfte, die mit dem Kind 

zusammenarbeiten, unabhängig voneinander das Kind. In regelmäßigen Gesprächen 

mit allen beteiligten Fachkräften, werden dann die Informationen und Beobachtungen 

zusammengetragen. Beobachtungen finden immer und zu jeder Situation statt.  

 

Das Team der Kinderkrippe arbeitet mit dem Basic U3 Beobachtungsbogen sowie dem 

MotorikPlus U3.  

Im Kindergarten werden die Bögen Perik, Seldak und Sismik verwendet. 

 

 

 

5.5. Raumgestaltung 

Wir legen viel Fokus auf eine, dem Kind angepasste Lernumgebung. Uns ist es sehr 

wichtig, dass die Kinder in ihrem Tun nicht eingeschränkt werden und selbstständig 

agieren können. Gerade deshalb haben wir sehr viel Wert auf eine angepasste Höhe 

der Einrichtungsmöbel gelegt. Die Räumlichkeiten verstehen sich deshalb als „3. 

Erzieher“, da durch die Räumlichkeiten die Kinder gleichfalls Förderung erhalten.  

 

Das Haus Kunterbunt sowie der Garten laden die Kinder dazu ein, ihre Umgebung zu 
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erforschen und neue Dinge kennen zu lernen.  

 

 

 Hier einige Merkmale der kindgerechten Umgebung: 

• Niedrige Fenster, aus denen jedes Kind sehen kann 

• Kleine Fenster in den Türen 

• Feste und standfeste Möbel 

• Kleine angepasste Stühle und Tische 

• Spiegelpodeste zur Selbstwahrnehmung 

• Podestlandschaft für die Grobmotorik 

• Auf Kindeshöhe angebrachte Toiletten und Waschbecken 

• Gegenstände, die unter Berücksichtigung des Kindes eingeräumt wurden 

• Barrierefreier Hausbau 

• Krippengerechte Toiletten  

• uvm. 

 

Die Räumlichkeiten werden auf das Interesse und dem Bedürfnis der Kinder angepasst. 

Das Personal setzt gezielt kleine Raumveränderungen ein, um neue Spielanreize zu 

schaffen. 

 

5.6. Hygiene & Sauberkeitserziehung 

Die Sauberkeitserziehung ist gerade im Krippenbereich ein wichtiges Thema. Sie 

beginnt meist im Alter von 18 – 36 Monaten, allerdings gibt es hierfür keinen festen 

Rahmen. Jedes Kind hat sein eigenes Tempo und der Beginn der Sauberkeitserziehung 

ist von einigen Faktoren, wie dem Zeitgefühl und richtigem Deuten abhängig. Uns ist 

es sehr wichtig, dass gerade in diesem Bereich kein Druck auf das Kind ausgeübt wird, 

denn die Fähigkeiten und der Entwicklungsstand des Kindes stehen nicht in Relation 

mit dem „Können“ der Sauberkeit. Die Signale des Kindes sollten gut wahrgenommen 

und die Sauberkeitserziehung darauf aufgebaut werden. Deshalb steht die 

Sauberkeitserziehung eng im Kontext mit der Selbstbestimmung.  

 

 Kleine Tipps für die Sauberkeitserziehung: 

• Das Kind loben, wenn es die Toilette genutzt hat 

• Kleidung anziehen, die Ihr Kind schnell ausziehen kann 

• Spielerisch, ohne Druck, üben 

• Standfeste Toilette 

 

Die Sauberkeitserziehung sollte zu Hause beginnen, bevor diese in der Einrichtung 

umgesetzt wird. Bei fremder Umgebung, Müdigkeit, im aufregenden Spiel oder durch 

 Ablenkung, kann es immer noch vorkommen, dass der Toilettengang nicht gelingt. 

 

Genaue Absprachen sollten mit dem Personal der jeweiligen Gruppe getroffen werden. 

 

Im Kindergarten besteht auch die Möglichkeit zum Wickeln. 

 

 

5.7. Partizipation 
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Unter Partizipation versteht man, dass Kinder das Recht haben, entsprechend ihres 

Entwicklungsstandes, an allen Entscheidungen die sie betreffen, beteiligt zu werden. 

Das heißt, dass die Kinder mitbestimmen und mitwirken dürfen. Hier bei uns in der 

Einrichtung dürfen die Kinder beispielsweise im Morgenkreis bestimmen, welches 

Lied gesungen oder welches Fingerspiel gemacht wird. Wenn Angebote stattfinden, ist 

es den Kindern freigestellt, ob sie mitmachen möchten oder nicht. Somit entwickeln 

die Kinder eine altersangemessene Übernahme von Verantwortung. Auch bedeutet es, 

dass das Kind seine eigenen Sichtweisen zum Ausdruck bringen darf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.8. Freispielzeit 

Das Freispiel ist die Zeit, in der die Kinder die Möglichkeit haben, Spiele frei zu 

entwickeln und zu gestalten. Hierbei erkunden sie ihre Umwelt mit allen Sinnen, 

sammeln Erfahrungen, lösen eigene Probleme, probieren aus, üben und vieles mehr. 

Somit werden die Grundlagen allen Lernens bereits im Kleinkindalter gelegt. Kleine 

Experimente erleben die Kinder als ungezwungen und es macht ihnen sehr viel Spaß. 

Durch ständige neue Situationen lernen die Kinder immer wieder etwas Neues und sie 

werden erneut gefordert: Wie fühlt sich etwas an? Wie sieht etwas aus? Passt der 

Baustein in die Öffnung? Was spielt mein Freund? 

 

Deshalb wird die Lernumgebung bei uns in der Einrichtung auch so gestaltet, dass sie 

die unterschiedlichen Formen des Freispieles anregen. Die Kleinen entscheiden vieles 

selbst: 

– Wo spiele ich? 

– Mit wem spiele ich? 

– Was spiele ich? 

 

Die Kinder bilden sich also selbst. Wir als pädagogisches Fachpersonal agieren als 

Spielpartner und Spielleiter (Konstrukteur), indem wir mit in die Rollenspiele der 

Kinder einsteigen, gezielte Fragen stellen und die Kinder auffordern, etwas 

auszuprobieren. Dadurch intensivieren wir die Lernerfahrungen. Ebenfalls haben wir 

während der Freispielzeit die Möglichkeit, um zu beobachten und somit wichtige und 

individuelle Verhaltensweisen, Schwächen, aber auch Stärken, der jeweiligen Kinder 

Abb. 3 Hände – Partizipation ©Kunterbunt, 2016 
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herauszufinden. 

Diese Beobachtungen dienen als Grundlage für die Entwicklungsgespräche eines 

Kindes. Sie sind sehr wertvoll, da die Situationen frei und nicht gestellt sind.  

5.9.  Resilienz  

Resilienz bedeutet psychische Widerstandsfähigkeit. Diese Fähigkeit ist sehr wichtig, 

um Veränderungen im Leben kompetent zu meistern. Resilienz zählt somit zu den 

Basiskompetenzen des Kindes.  

 

Zur Resilienz zählen: 

 Die emotionale Steuerung (Gefühle zulassen, angemessener Umgang, 

optimistische Haltung auch bei negativen Gefühlen) 

 Konflikte, Probleme und Schwierigkeiten angemessen meistern  

 Das Selbstvertrauen haben, Herausforderungen anzunehmen und zu 

verarbeiten  

 Stärke  

 Selbstständigkeit durch eigenverantwortliches Handeln  

 Verantwortungsbewusstsein  

 Selbstbewusstsein  

 

Resilienz greift in vielen weiteren Fähigkeiten und Eigenschaften über, weshalb sie 

eine große Bedeutung in der Arbeit mit Kindern besitzt.  

 

Kinder, die in ihrer Resilienz gestärkt werden, haben eine erhöhte Chance auf ein 

stabiles und positives Leben. Wir stärken die Resilienz beispielsweise durch die 

Förderung des selbstständigen Handelns und Agierens. Auch Partizipation stärkt die 

Resilienz der Kinder.  

 

5.10.  Ko- Konstruktion  

Ko-Konstruktion bedeutet gemeinsam mit den Kindern Bildungsprozesse zu gestalten. 

Das Kind wird bei uns als aktiver Mitgestalter und Forscher seiner Umwelt gesehen. 

Das pädagogische Fachpersonal schlüpft nicht in die Rolle des „Experten“, sondern 

die Interaktion und Zusammenarbeit mit den Kindern rückt in den Vordergrund. Hier 

ist der Dialog zwischen Erzieherin und Kind/ Kinder besonders wichtig. Beide Seiten 

bringen ihre individuellen Erfahrungen und Sichtweisen mit ein und lernen so von- 

und miteinander.  

 

Wenn die Kinder vor Problemen stehen und nicht mehr weiterwissen, regen wir sie 

dazu an, eigene Lösungswege zu finden und sich dieser Herausforderung, teilweise 

mit Hilfestellung, zu stellen. 

Auch kann Ko-Konstruktion unter Kindern, z.B. während des Freispiels oder bei dem 

gemeinsamen (non-) verbalen Austausch stattfinden. Da sich die Kinder hier unter 

Gleichaltrigen befinden, können diese sich untereinander viel besser verstehen. So 

können die Kinder gemeinsam auf die Suche nach Antworten für ihre Fragen gehen, 

gemeinsam Probleme lösen, neue Kompetenzen erwerben oder diese ausbauen. Dies 

beinhaltet auch, dass die sprachliche, geistige und soziale Entwicklung der Kinder 

gefördert wird.  
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5.11.  Schuhloskonzept  

Das „Schuhloskonzept“ entstand aus der Idee heraus, den Kindern einerseits die 

vorhandene Fläche im Flur von Krippe und Kindergarten zur Verfügung zu stellen als 

auch gesundheitliche Aspekte stärker in den Fokus zu nehmen. Aber warum 

„Schuhlos“? Dafür gibt es viele Gründe. Sie kennen das sicherlich, dass die 

Hausschuhe der Kinder immer überall herumfliegen. Beim Essen unter dem Tisch, 

beim Schuhe wechseln irgendwo im Weg und beim Spielen unter Umständen in der 

Verkleidungskiste, wo sie erst nach langem Suchen gefunden werden. Diese Sucherei 

zerrt nicht nur an Ihren oder an unseren Nerven. 

Auch für die Kinder bedeutet die “Schuhsituation” Stress. Ständig sagt jemand “Zieh 

deine Hausschuhe an!” oder “Wo sind deine Hausschuhe?”. Kinder verlieren aus 

ihrer Perspektive viel zu viel Zeit mit dem An- und Ausziehen ihrer Hausschuhe und 

empfinden es als lästig. 

Aus pädagogischer Sicht hat ein schuhfreier Kindergarten viele Vorteile: 

Für eine gesunde Entwicklung der Füße, ist das Training der Fußmuskulatur 

notwendig. Dies kann durch das Barfußlaufen trainiert und gestärkt werden, denn die 

Fußmuskulatur muss die Unebenheiten ausgleichen. 

Auch die normale Entwicklung des Nervensystems beim Kind wird durch das 

Barfußlaufen unterstützt. Da viele Nervenbahnen die Füße durchziehen, werden 

diese durch das Barfußlaufen stimuliert. 

Durch die Stimulation der Fußsohle, werden neurotische Verbindungen gebildet, die 

die Gehirnentwicklung Ihres Kindes unterstützen. 

Die Durchblutung des Körpers wird durch das Barfußlaufen angeregt und unterstützt 

so das Immunsystem auf natürliche Weise. 

"Nackte" Füße sind meist trockener und dadurch weniger anfällig für Fußpilz. 

Barfußlaufen garantiert durch die Bewegungsfreiheit Entspannung und 

Wohlbefinden. 

Eine österreichische Studie hat ergeben, dass über 88% der Kindergartenkinder nicht 

passende Hausschuhe tragen und Sie kennen bestimmt auch die Äußerungen Ihrer 

Kinder „Die sind unbequem“ oder „die passen mir nicht mehr“. Sowohl Schuhe, die 

ein oder zwei Nummern größer gekauft werden, als auch zu kleine und zu enge 

Schuhe, schränken Kinder bei ihrer Fußentwicklung ein. Zudem ergab die Studie, 

dass die Lufttemperatur im Hausschuh nach ca. 3 Stunden Tragezeit bei 

durchschnittlich 26,6 Grad liegt, was zu suboptimalen trageklimatischen 

Bedingungen führt, das heißt viel zu warme Füße, die zu Fußpilz neigen. 

Aufgrund all diese Faktoren, haben wir uns entschieden den Kindern in unserer 

Einrichtung einen „Schuhlosen“ Kita Alltag zu ermöglichen.  

Durch die Anschaffung von verschiedenen Sensorik Materialien, lassen sich immer 

wieder neue Bewegungs- und Erfahrungsbereiche für die Kinder schaffen.  

Schuhlos heißt für uns im Kindergarten, dass wir alle, also auch wir Erzieher/Innen 

ohne Schuhe im Kindergarten laufen. Wir überlassen es Ihnen und/ oder Ihren 

Kindern, ob Sie barfuß oder mit Stoppersocken im Kindergarten laufen möchten. 

Socken ohne rutschhemmende Sohlen gehen leider bezüglich der Rutschgefahr nicht. 

In der gesamten Kindertagesstätte haben wir eine Fußbodenheizung, so dass wir auch 

im Winter, warme Füße haben werden. Dadurch das wir gemeinsam (Kinder und 

Erzieher) auf Schuhe verzichten, werden wir uns an die Fußtemperatur langsam 

herantasten und aus unseren Erfahrungen lernen. Erfahrungen sagen aber, dass 
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gerade Kinderfüße die in Bewegung sind, viel weniger frieren, als Erwachsenenfüße 

und wie wir wissen, fördert das Laufen ohne Schuhe ja auch die Durchblutung, 

Dennoch wird es auch ein paar „Schwierigkeiten“ geben können. Schließlich 

experimentieren wir im Kindergarten mit Wasser und anderen Materialien. Wir 

schlagen Ihnen deswegen vor, Ihrem Kind mehr als ein paar Stoppersocken (wenn 

Ihr Kind nicht barfuß laufen möchte) mitzugeben. 

Wir glauben, dass mit diesen Änderungen alle Beteiligten einen Mehrwert haben und 

freuen uns auf dieses „Experiment“.  

 

Das „Schuhlos“ bezieht sich natürlich nur auf die Räume im Inneren. Auf dem 

Außengelände bleiben die aktuellen Regeln bestehen (Sandflächen dürfen barfuß 

genutzt werden, für Fahrzeuge werden Schuhe benötigt). 

 

6. Übergänge 
6.1. Übergang in die Krippe – Eingewöhnung 

 Die Eingewöhnung der Kinder ist ein wichtiger Punkt im Krippenbereich. Besonders 

wichtig ist uns ein sanfter und behutsamer Übergang vom Elternhaus in die Krippe. 

Deshalb haben wir auch kein striktes Eingewöhnungsmodell, sondern wir sehen jedes 

Kind als Individuum und geben jedem Einzelnen die Zeit, die es braucht. Je nachdem 

welche Erfahrungen das Kind bereits mit Trennungen hinter sich hat und welche 

Ressourcen es besitzt, kann es die Situation bewältigen.  

Deshalb sind Absprachen mit dem Personal bezüglich Dauer und Zeitraum. Eine sanfte 

Eingewöhnung kann dann im Zweifelsfall auch mehrere Wochen bis Monate dauern, 

wenn das Kind diese Zeit benötigt. 

 

Der nachfolgende Text ist ein Auszug aus unserem Eingewöhnungsmodell, 

welches detaillierter in unserem Eingewöhnungskonzept (Mappe) beschrieben 

wird.  
 

 Formulare zur Eingewöhnung (Krippe) 

Vor Beginn der Eingewöhnung erhalten alle Familien eine Willkommensmappe. Diese 

Mappe beinhaltet die wichtigsten Informationen zum Start in der Einrichtung.  

 

In einem selbsterfassten Konzept können detaillierte Informationen zur Eingewöhnung 

entnommen werden.  

 

Ablauf der Eingewöhnung 

Das Elternteil ist anfangs immer mit im Raum und stellt den „sicheren Hafen“ in der 

unbekannten Situation dar. Das Elternteil zieht sich von Beginn an immer mehr zurück 

und lässt das Kind seine neue Umgebung erkunden und erste Kontakte mit anderen 

Kindern knüpfen. Wenn das Kind, nach Einschätzung des Personals, bereit ist, wird ein 

erster Trennungsversuch gestartet. Nach und nach wird die Zeit der Trennung immer 

mehr ausgeweitet. Um die Trennungsphase zu bewältigen, versucht das Personal die 

nötige emotionale Zuwendung zu geben, die das Kind benötigt. Eine kleine Hilfe kann 

auch etwas Bekanntes für das Kind, wie beispielsweise ein Kuscheltier, Tuch, …, 

darstellen. 

 

Ziel der Eingewöhnung 

Ziel der Eingewöhnung ist es, dass sich das Kind wohl fühlt, neue Kompetenzen 

erwirbt und eine Beziehung mit dem pädagogischen Fachpersonal eingeht. Damit dies 
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gelingt, ist die Feinfühligkeit des Personals von großer Notwendigkeit. Darunter fällt 

das Gefühl und Gespür die Interessen, Grenzen und Bedürfnisse des Kindes 

genauestens wahrzunehmen und das Handeln darauf abzustimmen. Es wird beobachtet 

wie sich das Kind verhält, ob es die ersten Kontaktversuche des Personals zulässt und 

ob es sein Explorationsverhalten erweitert (Interesse und Erforschen des Umfeldes). 

Diese müssen richtig interpretiert und die Bedürfnisse angemessen befriedigt werden. 

So spürt das Kind, dass die Reaktion genau auf das geäußerte Gefühl bezogen ist und 

es mit seinen Bedürfnissen wahrgenommen wird. Es fühlt sich wohl und geborgen. Um 

die Reaktion des Kindes richtig deuten zu können, ist ein stetiger Austausch zwischen 

Eltern und dem Personal sinnvoll und sehr wichtig. Dies erleichtert uns das Annähern 

und wir lernen das Kind besser kennen. Das sind wichtige Aspekte um die Erzieher-

Kind-Bindung zu stärken. 

 

6.2. Übergang in den Kindergarten 

Ablauf  

Um den Kindern den Übertritt zu erleichtern, arbeitet der Krippenbereich eng mit dem 

Kindergartenbereich zusammen. Es werden interne Schnuppertermine vereinbart. 

Jedes zukünftige Kindergartenkind bekommt einen „Laufzettel“ mit verschiedenen, 

bildlich dargestellten Stationen, den Tagesablauf im Kindergarten entsprechend. Falls 

es die gegebene Situation zulässt, werden die Kinder bei diesen ersten Schritten vom 

Krippenpersonal begleitet, um ihnen in der neuen Umgebung die nötige Sicherheit zu 

geben. Nach jedem Schnuppertermin, der von einer zukünftigen Bezugserzieherin der 

Kitagruppen begleitet werden, bekommt das Kind einen Stempel auf seinen Laufzettel. 

So erhalten die Kinder einen ersten Einblick in die bevorstehende neue 

Gruppensituation. Zum Ende der Krippenzeit ist der „Laufzettel“ vollständig und die 

Kinder werden mit einer kleinen Feier verabschiedet.   

 

Der Übergang in den Kindergarten findet somit behutsam und schrittweise statt. 

Oftmals kommt es vor, dass zukünftige Kindergartenkinder weniger Problematik mit 

dem bevorstehenden Übergang haben, als ihre Eltern. Es ist sehr wichtig, dass auch 

Eltern sich bewusst mit den neuen Rahmenbedingungen und dem nächsten Schritt 

ihres Kindes befassen. Für den sanften Übergang in den Kindergarten ist es außerdem 

ratsam, das Kind in der ersten Woche von 8.00 Uhr bis 12.30 Uhr zu bringen. 

 

Formelles  

Für den Übertritt in den Kindergarten muss eine Neuanmeldung über das 

Anmeldeportal der Gemeinde Adelsdorf vorgenommen werden. Der Wechsel findet 

meist im Monat des dritten Geburtstages statt. Dies muss jedoch mit den 

Gruppenleitungen besprochen werden, da der Entwicklungsstand des Kindes, sowie 

der Zeitraum des Wechsels miteinspielen.  

 

6.3  Übergang in die Schule – Vorschule  

In enger Zusammenarbeit mit der Schule werden die Kinder auf den bevorstehenden 

Schuleintritt vorbereitet. Dies geschieht nach dem BayEuG und dem Bildungs- und 

Erziehungsplan. Die Vorschule startet immer im Oktober.  

 

Die Vorschule hat in Zusammenarbeit mit der Schule folgende Termine im letzten 

Kitajahr: 

 

Oktober: 
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Elternabend in der Kita zur Vorstellung unseres Vorschulprogrammes.  

Beginn der wöchentlichen Vorschuleinheiten in den einzelnen Kindergartengruppen.  

Besuch der Kooperationslehrkraft aus der Schule zur Einführung des „Pfiffikus“ 

 

Pfiffikus: In regelmäßigen Abständen bekommen die Vorschulkinder Post aus der 

Schule mit verschiedenen Aufgaben. Mit deren Erledigung erarbeitet sich jedes Kind 

Perlen, die an der Pfiffikus-Figur aufgefädelt werden. Alle Schulkinder sollten dann 

ihren fertigen Pfiffikus am Schulranzen anbringen.  

 

Januar bis März: 

 Prüfung auf Schulfähigkeit durch das Gesundheitsamt (die Eltern werden vom 

Gesundheitsamt angeschrieben) 

 Informationselternabend in der Schule (Mitte Januar)  

 Hospitieren der Kooperationslehrer in der Kita, mit anschließender 

Gesprächsmöglichkeit für Eltern. 

 Schuleinschreibung (Mitte März) 

 Besuch der Vorschulkinder in der Schule um in einer Schulstunde zu 

hospitieren.  

 

Ende des Kitajahres 

 Übernachtung der zukünftigen Schulkinder in der Kita. 

 Gemeinsamer Ausflug (Dieser kann evtl. auch mit weiteren kommunalen 

Einrichtungen stattfinden).  

  

 

7. Zusammenarbeit mit den Eltern 

  
„Die außerfamiliäre Betreuung kann anregenden Einfluss auf dessen 

Entwicklung haben und Eltern in der Pflege und Erziehung sinnvoll 

unterstützen.“  
(Quelle: BZGA) 

 

 Deshalb ist uns eine intensive und enge Elternarbeit sehr wichtig und der 

 Grundbaustein und Schwerpunkt unserer Arbeit.  

 

 

7.1 Informations- Aufnahmegespräch 

Das Informations- Aufnahmegespräch findet meist mit der Leitung der Einrichtung 

statt. Bei diesem Gespräch können konzeptionelle Rahmenbedingungen der 

Einrichtung, Fragen zum Betreuungsvertrag und Informationen über das Kind 

besprochen werden. 

 

7.2. Schnuppertermin 

Nachdem der Vertrag ausgehändigt wurde, wird ein Schnuppertermin mit den Eltern 

vereinbart. Bei diesem Schnuppertermin haben die Eltern und das Kind die 

Möglichkeit, das Personal und den Ablauf der Gruppe kennen zu lernen. An diesem 

Tag wird eine Liste ausgehändigt, mit den benötigten Materialien für den Krippen- und 

Kindergartenstart. Zudem erhalten die Eltern Tipps für die Eingewöhnung, die sich in 

der Willkommensmappe befinden. Die Schnupperstunde dauert im Krippenbereich 
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meist von 10.00 bis 11.00 Uhr.  

 

 

 

7.3. Tür- und Angelgespräche  

Tür- und Angelgespräche sind Gespräche, die täglich in der Bring- und Abholzeit 

stattfinden. Sie dienen zum kurzen Informationsaustausch über das Tagesgeschehen. 

 

7.4. Elternabende 

Es gibt regelmäßig stattfindende Elternabende.  

 

Themenelternabend  

Je nach Situation und Interesse der Eltern, besteht die Möglichkeit, Elternabende mit 

externen Fachkräften anzubieten.  

Es fand beispielsweise ein Elternabend zum Thema „Grenzen setzen“ statt. Weitere 

Vorschläge und Ideen zu einem Elternabend werden regelmäßig in den Elternumfragen 

erfragt. Unsere Einrichtung steht neuen Themen und Interessen offen gegenüber.  

 

 Informationselternabende  
Informationselternabende beinhalten eine Informationsweitergabe an alle neuen 

Familien der Einrichtung. Dieser findet meist im Mai/ Juni für alle neuen Familien 

statt.  

 

Elternbeiratswahl  

Im September findet z. B. unser Elternabend mit der Elternbeiratswahl und 

anschließend der Gruppenelternabend statt. Hier haben neue Eltern die Möglichkeit, 

sich vorzustellen und Kontakte zu knüpfen. An diesem Elternabend wird der neue 

Elternbeirat für das nachfolgende Kitajahr gewählt.  

 

7.5. Entwicklungsgespräche 

Entwicklungsgespräche finden einmal im Jahr statt. Sie basieren auf Beobachtungen, 

die zu einem Gesamtbild bzw. einem gesamten Entwicklungsstand des Kindes 

zusammengefasst werden können. Das Entwicklungsgespräch soll im gleichwertigen 

Zuge jedoch auch für eine Rückmeldung des Elternhauses dienen. Für die Fachkräfte 

ist es sehr interessant eine Rückmeldung zu bekommen, ob sich das Beobachtete mit 

dem der Eltern deckt oder abweicht. Im Gespräch werden unter Anderem gemeinsame 

Entwicklungsziele und Fragen der Eltern besprochen.  

Als Grundlage des Entwicklungsgespräches dienen die Beobachtungsbögen der 

jeweiligen Bereiche. 

 

7.6. Elternbriefe 

Ein Elternbrief ist eine schriftliche Informationsweitergabe. Diese wird des Öfteren 

genutzt, um wichtige, meist organisatorische Rahmenbedingungen an die Eltern 

weiterzugeben. Die Elternbriefe werden digital über die App „Kitalino“ übermittelt. 

Deswegen ist es wichtig, den Posteingang von Kitalino täglich zu prüfen. 

 

7.7 Wochenrückblick 

Der Wochenrückblick wird täglich von den jeweiligen Gruppen digital über die App 

„Kitalino“ verschickt. Dort können Sie entnehmen, welche Aktionen und Aktivitäten 

am Tag stattgefunden haben. Aufgrund des situationsorientierten Ansatzes können 
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Angebote nicht exakt festgelegt werden. Deshalb sollte darauf geachtet werden, immer 

wettergerechte Bekleidung, sowie passende Schuhe in der Garderobe zu lagern. Der 

Wochenrückblick sollte täglich gelesen werden.  

7.8. Pinnwände 

Vor jeder Gruppe befindet sich eine eigene gruppeninterne Pinnwand. Dort sind 

Informationen, Aktivitäten und gruppeninterne Informationen angebracht.  

 

Im Eingangsbereich (Gang) befindet sich eine große Pinnwand, die externe 

Informationen beinhalten.  

 

Im Eingangsbereich von Krippe und Kindergarten befindet sich jeweils eine 

allgemeine Pinnwand. Dort können beispielsweise die Krankheiten, Termine, Listen 

und anstehende Informationen entnommen werden.  

 

Ebenfalls zeigt eine weitere Tafel sowohl im Krippenbereich, als auch im 

Kindergartenbereich, welcher Mitarbeiter in welcher Gruppe vertreten ist oder in einer 

anderen Gruppe aushelfen muss. 

 

Es ist sehr wichtig, regelmäßig die Aushänge an den Pinnwänden zu lesen, um 

ausreichende Informationen über die Aktivitäten zu erhalten. 

 

7.9. Elternbeirat 

Der Elternbeirat wird jeweils zu Beginn des neuen Kitajahres gewählt. Er hat die 

Funktion als Bindeglied zwischen Eltern, dem Träger und der Einrichtung. Er dient als 

Ansprechpartner für Eltern, die nicht den direkten Weg über die Einrichtung nehmen 

möchten. Die Interessen der Eltern werden wahrgenommen und entsprechend an den 

Träger und die Kita vermittelt. Zudem besitzt er auch eine unterstützende Funktion. 

Der Elternbeirat unterstützt die Einrichtung z. B. bei der Planung und Durchführung 

von Festen und Feiern. 

 

7.10. Mitwirken der Eltern 

Wie auch das Personal, haben ebenfalls unsere Eltern wichtige Aufgaben.  

Für eine gute und enge Zusammenarbeit sind diese unerlässlich: 

 

• Gegenseitige Informationsweitergaben unterstützen 

• Hygieneartikel des Kindes wieder auffüllen (Windeln etc.)  

• Auf eine gesunde und ausgewogene Ernährung achten 

• Telefonnummern, Adressen, Abholberechtigungen und Allergien bei Bedarf      

aktualisieren 

• Gebuchte Zeiten einhalten (Umbuchung nur März & September) 

• Das Kind im Krankheitsfall bis 8.30 Uhr krankmelden und meldepflichtige 

Krankheiten angeben 

• 48-Stunden-Regelung im Krankheitsfall einhalten, bei Erbrechen, Durchfall   

oder Fieber  

• Gemeinsame Absprachen treffen und umsetzen 

• Feste und Feiern der Einrichtung unterstützen  

• Gemeinsam mit der Einrichtung Lösungen erarbeiten und anstreben – An 

einem „Strang“ ziehen 

• Probleme offen und direkt ansprechen oder den Briefkasten des Elternbeirats 

oder der Einrichtung nutzen (konstruktives Feedback) 
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• Vereinbarte Ziele gemeinsam anstreben  

• Beteiligung am gemeinsamen Frühstück  

 

 

 

8. Öffentlichkeitsarbeit & Vernetzung 
Es ist wichtig, unsere Arbeit den Eltern, sowie allen Interessierten transparent zu 

machen. Deshalb liegt es uns sehr am Herzen, die Öffentlichkeitsarbeit und 

Vernetzung der Einrichtung zu unterstützen und zu fördern. 

 

8.1. Andere Einrichtungen 

Unsere Einrichtung arbeitet mit vielen anderen Einrichtungen zusammen. Ein enger 

Kontakt und regelmäßiger Austausch findet mit den Kitas Villa Regenbogen, Villa 

Sonnenschein und Waldkindergarten Fuchsbau statt. Alle drei befinden sich unter der 

Trägerschaft der Gemeinde Adelsdorf. Zudem findet auch eine Zusammenarbeit mit 

der Grundschule in Adelsdorf statt. 

 

8.2. Feste und Feiern 

Wir nehmen regelmäßig an Festen und Feiern teil, die in der Öffentlichkeit stattfinden. 

Der Sankt-Martins-Umzug, das Singen am Weihnachtsmarkt und das Sommerfest sind 

einige Bespiele der Öffentlichkeitsarbeit unserer Einrichtung.  

 

8.3. Gemeinde 

Wie genannt, ist die Gemeinde Adelsdorf der Träger der Einrichtung Kunterbunt. Hand 

 in Hand werden organisatorische Rahmenbedingungen koordiniert, wie zum Beispiel 

vertragliche Angelegenheiten, Kostenbelange und alle baulichen Maßnahmen am Haus. 

 

8.4. Fachdienste 

Das Einsetzen eines Fachdienstes wird mit der Kindergartenleitung und dem Träger 

besprochen.   

 

8.5. Zusammenarbeit mit der Presse 

Unsere Kunterbunt wurde von der Presse seit Beginn des Baus begleitet. Regelmäßig 

wurde über den Bau und das weitere Vorhaben berichtet. Unsere Einweihungsfeier 

krönte den dokumentierten Ablauf der Fertigstellung unseres Hauses. Wir sehen 

regelmäßige Zeitungsberichte als eine gute Informationsweitergabe an alle Eltern und 

Bürger. Sie haben so die Möglichkeit, aktuelle Bauvorhaben, Erweiterungsbauten oder 

etwas über die pädagogische Arbeit zu erfahren. 

 

8.6 Andere Netzwerke  

Das Personal nimmt an den regelmäßigen Treffen des KOKI Netzwerkes teil. Hier 

findet ein regelmäßiger Austausch rund ums Kind mit Kinderärzten, Hebammen, 

Jugendamt, Hilfsstellen und Vereinen statt.  
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9. Gesetzlicher Rahmen 
9.1. Versicherungsschutz 

Die Kinder sind während der gesamten Betreuungszeit in der Einrichtung gesetzlich 

versichert. Kinder, die schnuppern, sowie Eltern die an Festen und Feiern tätig sind, 

sind ebenso nach Rücksprache mit dem Personal gesetzlich versichert. 

 

9.2. Gesetzliche Grundlagen 

Die gesetzlichen Grundlagen unserer alltäglichen Arbeit sind in dem Bayerischen 

Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG), dem Sozialgesetzbuch XII (SGB 

XII), dem Sozialgesetzbuch VIII (SGB VIII), dem Infektionsschutzgesetz und 

natürlich dem Datenschutz verankert. 

 

 

9.3. Schutzauftrag § 8a KJHG 

Im §8a – Sozialgesetzbuch VIII, schreibt der Gesetzgeber vor, dass ein Schutzauftrag 

besteht, welcher von unserem Personal sehr ernst genommen und umgesetzt wird. 

Ein verantwortungsvoller und aufmerksamer Umgang mit den Kindern ist 

Voraussetzung in unserer Einrichtung. Wir werden dem Schutzauftrag durch genaues 

Hinsehen und Beobachten gerecht.  

 

9.4. Krankheiten & Infektionsschutzgesetz 

Die Einrichtung ist verpflichtet, meldepflichtige Krankheiten gemäß § 34 IfSG dem 

Gesundheitsamt zu melden. Ebenso müssen alle Vorkehrungen getroffen werden, die 

den Schutz der gesunden Kinder sicherstellt. Deshalb müssen alle ansteckenden 

Krankheiten der Einrichtung gemeldet werden, um den optimalen Schutz der anderen 

Kinder zu erzielen. 

 

 Das Kind muss 48 Stunden symptomfrei sein, um nach einem Krankheitsfall wieder 

die Einrichtung besuchen zu dürfen. Gerade durch die orale Phase im Kleinkindalter, 

ist die Ansteckungsgefahr sehr hoch. 

 

 Aufgrund der Wichtigkeit dieser Regelung ist dies Inhalt des Betreuungsvertrages. 

Fieber durch Zahnen und andere Faktoren kann nicht berücksichtigt werden, da das 

Wohlbefinden im Vordergrund steht. Auch einem zahnenden Fieberkind geht es nicht 

gut und es sollte zu Hause betreut werden.  

 

9.5. Medikation 

Unsere Einrichtung verabreicht nur Medikamente, die für das Lebenswohl des Kindes 

notwendig sind, z.B. Insulin bei Diabetes. Hierbei bedarf es einer schriftlichen 

Unterweisung des Arztes, sowie eine Bestätigung und Aufklärung über das 

Medikament. Antibiotika, Salben und weitere Medikamente, die vom Arzt 

verschrieben wurden, werden nicht verabreicht. 
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10.  Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung 
10.1 Fort- und Weiterbildung der Fachkräfte 

 Unsere Fachkräfte nehmen regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen teil. Schulungen 

wie HACCP (Hygiene), 1. Hilfe- Kurs oder UVV (Unfallverhütung) werden in 

regelmäßigen Abständen aufgefrischt. 

 

 Zudem hat jeder Mitarbeiter die Möglichkeit, im Wechsel mit den anderen Kollegen, 

an Fortbildungen teilzunehmen. Dies wird von unserem Träger unterstützt. 

 

10.2. Teamsitzungen & Kollegiale Beratung 

 Jeden Montag findet von 7.00 – 8.00 Uhr in unserem Personalzimmer unsere 

Teamsitzung statt. Dort werden wöchentlich wichtige Aktionen, Aktivitäten oder 

Organisatorisches besprochen und geplant. Der Frühdienst wechselt an diesem Tag, 

sodass jeder Mitarbeiter an den Teamsitzungen teilnehmen kann. 

 

10.3. Mitarbeitergespräche 

In regelmäßigen Abständen finden Mitarbeitergespräche statt. Diese beinhalten eine 

gegenseitige Reflexion der Arbeit und es werden neue Ziele festgehalten. Somit kann 

das eigene Tun bewusst reflektiert und stetig verbessert werden. 

 

10.4. Elternbefragung 

In regelmäßigen Abständen werden Elternumfragen gestartet, da uns die Meinungen 

besonders am Herzen liegen. Durch Ihre Vorschläge und Wünsche können wir unser 

Handeln, bzw. gewisse Situationen besser reflektieren und gegebenenfalls ändern. 

Durch unsere Elternumfragen ergeben sich ebenso neue Anregungen, die wir umsetzen, 

soweit es uns möglich ist.  
 

10.5.  Austausch mit anderen Einrichtungen  

Gemeinsam mit den anderen Einrichtungen werden regelmäßig wichtige 

Informationen, wie beispielsweise die Schließtage, ausgetauscht.  

 

10.6. Reflexion der Arbeit und Feedback 

Für eine gute Arbeit ist eine Reflexion unverzichtbar. Hierfür können 

Mitarbeitergespräche, Gruppenbesprechungen oder einzelne Team-gespräche genutzt 

werden. Eine Reflexion bedeutet, dass „Zurück-blicken“ und bewerten jeweiliger 

Aktionen, Arbeitsweisen oder Abläufe/ Organisationen. Deshalb finden des Öfteren 

Elternumfragen statt, da wir auch so eine Reflexion der Eltern erhalten. Für jegliche 

Rückmeldungen sind wir sehr dankbar. Diese fließen mit in die Arbeit ein. 

 

10.7. Planungstag  

Planungstage finden zweimal im Kitajahr statt. An diesen Tagen hat die Einrichtung 

geschlossen. Das Personal trifft sich und organsiert alle bevorstehenden Feste und 

Feiern, sowie pädagogisches Handeln und Tagesabläufe des Kitajahres. Gerade 

deshalb ist dieser Tag ein wichtiger Bestandteil im Qualitätsmanagement.  

 

 

10.8. Konzeptionsarbeit 
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